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Sonntag , 6en

Drei wichtige Fragen .
( Sonntag Exaudi : Eph . 2 , 4 — 7 .)

Lied Nr . 142 : Zieh uns nach dir .
Wir stehen zwischen Himmelfahrt und Pfingsten .Hinter uns liegt das Freudenfest der Himmelfahrt un¬seres Herrn , an dem die gläubige Gemeinde frohlockt :„Gott fahret auf mit Jauchzen , der Herr mit HellerPosaune . Lobsinget , lobsinget Gott , lobsinget , lob¬singet unserm Könige "

. Vor uns liegt das Geistes¬fest der Pfingsten , an dem die gläubige Gemeindebetet : „ Komm , heil '
ger Geist , kehr bei uns ein undlaß uns deine Wohnung sein ! " Der zweite Glaubens¬artikel : „Von Gott dem Sohn und unserer Erlösung "ist mit dem Himmelfahrtsfest und seinem Ausblick indie Vollendung des Reiches Gottes : „Dieser wirdwieder kommen " in den Festfeiern der Kirche wiederumbeendigt . Unmittelbar daran reiht sich der dritteGlaubensartikel : „ Von Gott dem heiligen Geist undunserer Heiligung "

. Aus die einmalige Gnadentatdes Sohnes folgt die fortwährende Gnadensaat desheiligen Geistes . Willst du teilhaben an den Seg¬nungen , die der Sohn der Menschheit erworben , somuß der heilige Geist dir sie zu eigen machen . Soweist uns der heutige Sonntag sowohl rückwärts aufOstern und Himmelfahrt , als vorwärts auf Pfingstenmit den drei Fragen , die uns die Epistel vor¬legt .
Die erste heißt : Tot oder lebendig ? und er¬innert nochmals an Ostern . Nicht davon redet Paulus ,ob Christus tot oder lebendig sei , sondern ob wires sind . Er hat das Kapitel angefangen mit den Wor¬ten : „Und auch euch , da ihr tot wäret durch Ueber -tretungen und Sünden "

, und fährt nun in V . 4 fort :„ Aber Gott , der da reich ist von Barmherzigkeit , durchseine große Liebe , damit er uns geliebet hat , da w i rtot waren in Sünden , hat er u n s samt Christo le¬bendig gemacht .
" Was bist du ? noch ohne Christumtot oder mit Christo lebendig ? Das ist die Funda -mentalfrage , auf welche dem Apostel alles ankommt inseinen Gemeinden . Das ist die wichtigste Frage imLeben des einzelnen und der Gemeinden . Wenn wirdiele Frage als unwesentlich beiseite schieben wolltenoder auf sie keine befriedigende Antwort geben könn¬ten , wahrlich , es stünde schlecht bei uns . Was wirbrauchen , das ist Leben , Leben von oben durch Got¬tes heiligen Geist , daß es unter uns und in uns le¬bendig werde vom Fragen nach dem ewigen Heil , daßdie Kraft Gottes unsere Herzen ergreife und zu sichbekehre . Dann wacht unsichtbares , göttliches Leben inunfern Seelen auf , es wird warm in unfern Herzen

4. Juni I90S 4S . Jahrgang
§ und es kommen Triebe und Kräfte über uns , diestärker sind , als alles was uns zur Welt und Sünde^ h inzieht .
! „ Tot in Sünden " nennt der Apostel den vorigeni Zustand der Epheser . Jst ' s zuviel gesagt ? Aber wasist denn die Sünde anders , als eine Loslösung un¬serer Seele von Gott , der doch allein das wahre Le¬ben ist? Was wird aus dem Baumzweig , den du ab¬brichst vom lebenspendenden Stamm ? Er verdorrt undI stirbt . So der ohne Gott dahingehende , sich selbst le¬bende Mensch . Ob er auch „zu leben weiß "

, es istdoch nur ein Scheinleben , „darunter das Herze sichnaget und plaget und dennoch kein wahres Vergnügenerjaget .
" — Aber siehe , der das Leben ist , ist hinein¬getreten in die in Sünden tote Welt und dazu hater den Tod getötet durch sein Sterben und Aufer¬stehen , daß alle , die sich ihm ergeben , mit ihm leben¬dig gemacht würden . Das ist es , was der Apostel hierpreist : „Da wir tot waren in Sünden , hat er unssamt Christo lebendig gemacht und hat uns >anu ihm auf¬erweckt .

" Das ist es , was er in der Kantate -rspistel'
gerühmt hat : „ Ich lebe , doch nun nicht ich , sondernChristus lebet in mir .

" Und wer je etwas von die¬sem Leben an sich erfahren hat — fragt ihn , wie ersein voriges Leben ansehe und er wird euch sagen :es war kein Leben , es war verlorene Zeit . Welchseliges „ a b e ck' , mit dem dieser Abschnitt beginnt :aber Gott , da wir tot waren in den Sünden , hater uns samt Christo lebendig gemacht . Weiland Fin¬sternis — nun aber ein Licht in dem Herrn ! Daßes doch bei uns allen ein Vergangenes wäre :wir waren tot ! Wahrlich , Nacht und Tod hatlange genug gedauert . Er ist Zeit , den Weckruf zuHerzen zu nehmen : tot oder lebendig ? Wache aus ,der du schläfst , und stehe auf von den Toten , so wirddich Christus erleuchten .
Auf die erste Frage folgt sofort die zweite , eineHimmelfahrtsfrage : irdisch oder himmlischgesinnt ? , wie auch Paulus fortfährt : „ er hat unssamt ihm auferweckt und samt ihm in das himmlischeWesen versetzt .

" Das Erwachen aus demTodesschlum -mer tut 's allein noch nicht , es muß folgen ein Wan¬deln am Tage . Es gilt ein Bleiben , ein Hineinwach¬sen ins Leben aus Gott . Nicht das ist die Frage :wünschest du einmal in den Himmel zu kommen ? , son¬dern : ist die unsichtbare ewige Gotteswelt schon jetztdeine geistige Heimat ? Merke , was Paulus sagt :„er hat uns samt Christo in das himmlische Wesengeletzt .
" Das ist auch ein Stück Tod , welchen dieSünde in die Welt gebracht hat , daß der Mensch sei-! ner himmlischen Bestimmung fast vergessen und im
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Staub der Erde leben kann . Ist der Himmel deine »
Herzens Heimat ? jenes Wort des Apostels auch
unser Lebensspruch : unser Wandel , unser Bürgerrecht
ist im Himmel ? Wohl geht auch einem gläubigen
Christenherzen unter der Erde Sorgen und Anfech¬
tungen noch manchmal die Richtung auf das Ewige
verloren , aber es findet sich immer wieder zurecht .
Wer fühlte nicht , wie viele geheime Bande die Seele
hindern am Fluge auswärts dem Himmel zu ? Seht
den Luftballon zur Auffahrt bereit ! Da müssen die
Stricke durchschnitten werden . So lange e i n Strick
noch nicht gelöst ist , kann der Ballon nicht aufsteigen .
So auch : „ein gefesselt Herz kann sich ja überwärts
durchaus nicht schwingen .

" Darum auch die Bitte :

„Herr , habe acht auf mich und reiß mich kräftiglich
aus allen Dingen !" Und Gottes barmherzige Hand
schneidet mit scharfemMesser manches Erdenband durch .
Er nimmt , was die Seele an die Erde fesselt und ihr
zur Versuchung wird , diese Welt als ihre Heimat an¬
zusehen und hilft dem schwachen Herzen heimisch wer¬
den in der himmlischen Welt .

. Wie soll das zugehen , daß ich ins himmlische We¬
sen versetzt werde !? Aus tot lebendig ! aus irdisch
himmlisch gesinnt ! Höre die dritte Frage , die aufs
Pfingstfest weist : solls geschehen aus eigener
Kraft oder aus Gottes Macht ? „Wir
tot in Sünden " sagt Paulus , „ aber G o t t .

" So zum
Beginn dieser Epistel ; und zum Schluß : „ auf daß er
erzeigte in den zukünftigen Zetten den überschwäng¬
lichen Reichtum seiner Gnade durch seine Güte über
uns in Christo Jesu .

" Ueber die Jünger kam im
heiligen Geist ein überschwänglicher Reichtum göttlicher
Gnade und machte aus ihnen Mstnner , welche das
Leben des Auferstandenen in die Welt des Todes

trugen . Das war nicht ihre Kraft , sondern Kraft von
oben her , wie der Herr durch den Propheten gespro¬
chen hatte : „es soll nicht durch Heer oder Kraft , son¬
dern durch meinen Arm geschehen .

" Und diese Gei¬
stesmacht sieht Paulus weiterfließen und belebend wir¬
ken durch die künftigen Zeiten , und wo seitdem aus
Wüsten und Einöden Gärten Gottes geworden sind ,
da ist es geschehen nicht durch menschliche Kraft , son¬
dern durch den heiligen Geist .

Auch für uns gibt es nur diese eine helfende
Kraft . Daß es bisher bei dir zu keinem festeren Chri¬
stenstand gekommen , Christus dir noch so wenig eine
Lebensmacht geworden ist , sieh zu , ob es nicht daran
gelegen ist, daß du es machen wolltest mit
deinen Vorsätzen und es vergaßest : „So liegt es
nicht an jemandes Wollen und Laufen , sondern an
Gottes Erbarmen "

, vergaßest , was du im Katechismus
gelernt : „ ich glaube , daß ich nicht aus eigener Ver¬
nunft noch Kraft an Jesum Christum meinen Herrn
glauben oder zu ihm kommen kann , sondern der hei¬
lige Geist hat mich berufen .

" Erst der heilige Geist
gibt Leben in das Herz hinein . Möchte er göttliches
Leben und himmlischen Sinn uns allein bringen ! kV II .

Tante Hanna .
( Fortsetzung i

8 Tante Hanna als Patriotin .
Eine gute Christin war sie , aber auch eine gute

Patriotin , die von feuriger Liebe zu „unserm Kaiser "

und zu „unserer Kaiserin " erfüllt war . Besonders bei
den Wahlen für Stadt , Land und Reich stand sie fest,
tapfer und begeisternd ein . Vielen verirrten und ver¬
bitterten , auf alles Bestehende schimpfenden Männern
und Frauen hat sie auf den Weg der Liebe zu Va¬
terland , Thron und Altar znrückgeholfen .

Besonders schön und begeistert wurde immer Kai¬

sers Geburtstag im Elendstal gefeiert . Sie wußte

Leute dazu herbeizubringen , die kein Mensch bei einer
patriotischen Feier vermutet hätte . Da steht sie ein¬
mal unter einer Schar von Arbeitern und macht ihnen
klar , sie müßten nächstens Kaisers Geburtstag mi,t-

feiern im Elendstal . Während dem will sie schon
einem eine Karte aufnötigen . „Nein "

, riefen die Män¬
ner , „daraus wird nichts . Ob der Geburtstag hat
oder nicht , daran ist uns nichts gelegen . Ja , wenn
d u einmal Geburtstag hast , dann lade uns nur alle

ein . Dann bleibt keiner zu Haus ; dann kommen wir
alle .

" „Kinder "
, entgegnete sie ganz entrüstet , „was

macht ihr denn ? Ich alte Frau verdiene solche Ehre

gar nicht . Von mir steht nichts in der Bibel . Aber

vom Kaiser steht in der Bibel : , Gebt dem Kaiser ,
was des Kaisers ist ! Fürchtet Gott , ehret den Kö¬

nig ! ' " Und wirklich , sie hat ' s dmchgesetzt , sie alle

kamen und haben mit ihr Kaisers Geburtstag ge¬
feiert ilm Elendstal .

Wie Tante Hanna sonst mit ihrem gesunden Men¬

schenverstand und urwüchsigen Humor die Sozialdemo¬
kraten abfertigte , ist herzerfrischend . Da malt ihr einer
den Zukunftsstaat in den glänzendsten Farben aus und

versichert sie , all die Ungerechtigkeiten der jetzigen Ge¬

sellschaftsordnung würden dann gründlich abgetan .

„ So "
, antwortete sie ganz trocken , „sagt nur einmal ,

lieber Mann , wo bleibt ihr dann im Zukunftsstaat
mit den Säufern und Faulenzern ? " Der Mann ist

ihr die Antwort schuldig geblieben .
Tante Hanna hatte irgendwo einen „Roten " der

schlimmsten Sorte getroffen . Sie hatte sich die Frei¬
heit genommen und ihm gesagt , daß er ein verlorener

Mensch sei , und daß er doch einmal an Christum den¬
ken solle , wie der ihn mit seinem teuren Blut zum
Eigentum erkauft habe , und daß er seinem Heiland
alle Liebe mit Undank vergelte . Der Mensch wurde

ganz wütend , aber Gott stand der wehrlosen Frau bei ,
daß er ihr nichts antun durfte . Aber die ganze Un¬

terredung hatte doch die Frau Faust derartig angegrif¬
fen , daß ihre Schwester , als sie nach Haus kam , es

ihr anmerkte . Als sie die Geschichte hörte , klagte sie,
Hanna werde sie noch alle ins Unglück bringen ; der

Mensch sei imstande und sprenge ihr Häuschen in die

Luft . Aber es sollte ganz anders kommen . Es nahte
wieder einmal ein großes Fest heran und Tante Han¬
na hatte vor allem dafür gesorgt , daß jener „Rote "

eine recht dringliche und freundliche Einladung bekam .
Der Tag des Festes kam . Viele Gäste kamen ins
Elendstal , aber Tante Hanna hatte nur den einen
Gedanken : ob mein „ Roter " wohl unter den Gekom¬
menen sein wird ? Eifrig späht sie umher . Das Fest

beginnt und noch hat sie ihn nicht gesehen . Als ein
Redner gerade in ergreifend anschaulicher Weise die

Bekehrung eines tief gefallenen Menschen schildert , der

sich in seiner Sünde unglücklich gefühlt und endlich
Jesum erkannt hat als seinen Helfer , da geht sie
ums Haus herum , um nach ihrem Gast zu spähen
und siehe da ! plötzlich erblickt sie ihn . Er steht unter
einem Baume im Walde und lauscht atemlos den Wor¬
ten des Predigers , die durch die geöffneten Fenster
deutlich vernehmbar sind . Ueber seine Wangen rol¬
len dicke Tränen und immer murmelt er vor sich hin :

„Ganz wie ich ! ganz wie ich ! Er war angesaht und

vermochte auch fernerhin der Wahrheit des Evange¬
liums keinen Widerstand mehr zu leisten .

An einem Sonntag nachmittag sitzt ein ganz zer¬
lumpter , übel und verdächtig aussehender Mensch ganz
in der Nähe der Kapelle . Die Helferinnen der Frau

Faust werden in große Angst versetzt und eilen schleu¬
nigst zu Tante Hanna , um ihr zu berichten von dem

unheimlichen Menschen . Die nimmt stillschweigend
einen Teller voll Butterbrote , geht furchtlos zu ihm ,
bietet ihm ihre Gabe an und freut sich , daß er or -
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dentlich einhaut . Als er satt ist , weist sie ihn an ,er solle auf Umwegen , damit nicht die vielen Men¬
schen ihn wegen seiner zerlumpten Kleidung verächt¬
lich ansähen , zur Hinteren Türe der Kapelle kommen .
Er kommt und hört alles mit an , die schönen Gesänge
und Reden . Als es Abend geworden ist , geht Tante
Hanna mit dem ihr ganz unbekannten Mann durch den
Wald hinunter zur R ^ menstraße . In ihrem Hause
angelangt , kleidet sie ihn von Kopf bis zu Fuß in
andere , ordentliche Kleider ; ehe er geht , ermahnt sie
ühn noch einmal eindringlich , er solle doch nun auch
sorgen , daß er wieder Arbeit bekomme . Lange Zeit
darnach wird Tante Hanna von einem vorüberfah¬
renden Fuhrmann auffallend freundlich gegrüßt . Er
hält sein Fuhrwerk an und fragt vom Wagen herunter ,ob sie ihn denn nicht mehr kenne . Als sie es ver¬
neint , sagt er , er sei der Mann , den sie im Elends¬
tal in die Kapelle geführt und den sie nachher in
ihrem Hause bekleidet habe . Ihre große Liebe habe
ihn doch so bewegt , daß er wirklich am Montag da¬
rauf sich ernstlich um Arbeit bemüht und auch am
selben Tag solche gefunden habe . Jetzt lebe er in
ganz geordneten Verhältnissen und sei aus einem ar¬
beitsscheuen Räsonnierer wieder ein ganz zufriedener
Mensch geworden ; und das habe er allein ihrer Liebe
zu verdanken . (Schluß folgt . )

Noch ein Wort aus Mndermund .
„Alles Irdische ist Gleichnis ."

Die kleine Luise , ein gutes , zärtliches Kind , der
Liebling von Mutter und Schwesterchen , hatte nun
ausgelitten . Wie oft hatte sie in ihren quälenden
Schmerzen die Mutter umklammert : „ Gelt Mutter , ich
darf heim ! ich darf bald heim ? " Jetzt war sie da¬
heim in des Hirten Arm und Schoß , ewig geborgen
am Hörzen dessen , der auch die kleine Dulderin je
und je geliebt und sie zu sich gezogen hatte aus lau¬
ter Güte ! — Mit der Schwester kamen noch die
Größeren der Kinderschule in schweigendem Zug .
Schauer heiliger Ehrfurcht in den jungen Herzen ,
ahnungsbang bei dem Unfaßbaren , — schauen sie
zum letzten Abschied in das stille Antlitz des toten Kin¬
des , das einst so oft mit ihnen gesungen und gebetet ,
gelacht und gespielt hattet „Das Mägdlein schläft .

"
— Später sagt 's ihnen die liebe Schwester noch ein¬
mal : „Unser Luisle ist jetzt ein schöner Engel beim
lieben Gott , und sie hat 's gut , am allerbesten . Möch¬
tet Ihr nicht auch im Himmel sein und so schöne
Engel werde n ? " Viele stimmen freudig zu —
Einige sehen unschlüssig und überlegend vor ich hin .
Eins aber meint kühnlich : „Weißt Schwester , werden
möcht '

ich einer , aber — vor Weihnachten noch nit
— e r st n a ch h e r ! " —

Die Schwester ist dem Kind nicht gram gewesen
ob dieser Antwort und auch wir nicht , denn echt kind -
lich , nein , echt menschlich ist sie ja und ent¬
hält eine alte , tausendfach gemachte Erfahrung .

Zuerst noch dies und das genießen , noch dies und
das besorgen — jenes Werk noch abgeschlossen vor
sich sehen , dies erstrebte Ziel erreichen — dann , m
dann will man auch etwas für sein unsterblich Teil !
tun , nachher will man , kann man auch noch etwas ^für Gott leben . So denkt das junge , aufblühende !
Geschlecht : „Erst sich ausleben in jeder Form des Ge¬
nusses — dann — ja dann , ist ' s noch Zeit ge¬
nug , fromm zu werden ! " — „Dürfte ich doch erst noch
meine Kinder versorgt wissen — dann wollte ich
gern an 's Sterben denken — " seufzt die ranke Mut¬
ter . — Ihr Leidenslager ist so doppelt schwer — wer
würde nicht teilnehmend mit ihr fühlen ? Der Todes¬
engel ist so nahö und ihre gemarterte Seele kann nicht
zur Ruhe kommen vor Sorge um da » Fortbestehen

de» Hauser , um das Wohl der Ihren . Arme Mut¬
ter mit dem Marthasinn — laß dich deiner Bürden
entladen ! Der himmlische Vater hat ' s doch verspro¬
chen , daß er die Deinen nicht Waisen lassen will —
und will sie nicht verlassen , noch versäumen . — „Erst
noch das Gut vergrößern " sinnt und sorgt der al¬
ternde Bauersmann . „Erst noch die Schuld verrin¬
gern , der Zins lastet so hart , der Kinder sind ' s ge¬
nug und doch soll jedes ein Sümmchen bekommen ,wenn der Vater die Augen schließt .

" Also vorwärts
in der täglichen schweren Arbeit , so müd er auch ist !
Erst noch die große Ernte an Getreide , Obst und Wein
daheim haben — dann das Haus vergrößern und
dann erst will er ruhen und die Rechnung mit seinem
Gott abschließen . Mitten in dckr Ernte aber trägt
man den Rastlosen hinaus in seine letzte enge Woh¬
nung — ein Sturz vom Gebälk und dann ein Ster¬
ben in Bewußtlosigkeit . —

Dort kämpft ein Geschästsherr um die letzte Da -
scinsfrist . Mit kaltem Schweiß auf der Stirn und
schon verdunkeltem Blick " ibt er noch Anweisungen für
die Weiterführung des großartigen Betriebes , der ihm
ein Abgott geworden war . Viel Ehrgeiz und Ge¬
schäftsstolz , viel Herrschsucht und Berechnung in der
verkümmerten Seele , viel Erfolg und Gelderwerb —
das war sein Lebensinhalt . — „Mann, " ruft ihm die
zitternde Stimme seiner Frau ins Ohr — „lieber
Mann — es geht zu Ende — ich bitte dich um Got¬
tes willen : vörgiß alles andere , laß uns beten !" „ Noch
nicht — erst noch das mit der neuen Gründung " stöhnt
der Sklave seiner Arbeit — „ dann kannst du beten !"
Doch dann steht das erregte Herz plötzlich still — keine
Gnadenzeit gesucht im Leben — keine gesunden im
Tod . -

So könnte man Bild an Bild reihen von solcbw
die dem allmächtigen Gott ihre Bedingungen dik¬
tieren wollten , wann es ihnen genehm wäre , seinem
Ruf zu folgen . Hüten wir Christen uns doch mit
allem Ernst vor dem feinen oder groben Betrug des
vielgestaltigen : „ Jetzt noch nicht — aber dann !"
Suchen wir vielmehr so zu leben , als ob wir täglich
sterben sollten . Das Wort der göttlichen Wahrheit in
Ebräer 9, 27 hat unser großer Dichter Schiller , des¬
sen lOOjähr . Todestages am 9 . Mai in der ganzen
deutschen Welt gedacht worden ist , in einem ergrei¬
fenden Vers zum Ausdruck gebracht :

„ Rasch tritt der Tod den Menschen an ,
„Es ist ihm keine Frist gegeben ;
„Es stürzt ihn mitten in der Bahn ,
„Es reiht ihn fort vom vollen Leben ,
„Bereitst oder nicht , zu gehen ,
„Er muß vor seinem Richter stehen !"

Jenny Odenwald .

Der chinesische Vizekönig Li hin hui und seine
sonderbare Götzenverehrung .

In China scheint sich nun auch bei unseren re¬
formfreundlichen Mandarinen zum Teil die Ueberzeu -
gung Bahn zu brechen , daß zur Neugestaltung Chinas
nicht nur neue Gesetze und Einrichtungen und äußer¬
liche Kultur gehören , sondern vor allem die evange¬
lische Mission , welche es auf die Erneuerung der Ein¬
zelnen und des gesamten Volkes , von Innen heraus
abgesehen hat . Sie in dieser Ucberzeugung zu be¬
stärken , dient auch oft das Beispiel und Vorgehen
ihrer höheren und höchsten Vorgesetzten , z . B . das des
jetzigen Vizekönigs Li Hin - Dui von der Fu - kien -
Provinz . Dieser hohe Beamte war früher Gou¬
verneur der Kantonprovinz , woselbst er viel Gelegen¬
heit hatte , von der Arbeit der Missionare und ihrer
segensreichen Einwirkung auf sein Volk zu sehen und
zu hören . Da » veranlaßte ihn , christliche Schriften
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und Abhandlungen zu kaufen und sich in deren In¬
halt zu vertiefen . Dadurch erhielt sein ehedem star¬ker Aberglaube und Fremdenhaß einen mächtigen Stoß .
Obgleich er es in seiner hohen staatlichen Stellung
nicht wagen durfte , sich öffentlich zum Christentum zubekennen , so hat er doch den heidnischen Aberglauben
und Götzendienst über Bord geworfen und sich den
sogenannten Reformfreunden angvschlossen , die viele
Christen in ihren Reihen zählen , und dadurch wenig¬
stens seine Hinneigung zum Christentum an den Tag
gelegt .

Als er nun anfangs des letzten Jahres zum
Vizekönig von Fu - kien , mit dem Sitz in der
großen Stadt Fu -tschau , befördert wurde , lehnte er
es entschieden ab , der berühmtesten Gottheit der Stadt ,die seit alten Zeiten von allen dortigen Vizeikönigen
und ihren Beamten hoch verehrt wurde , seine Ehrer¬
bietung zu bezeugen . Seine Familie und Unterbe¬
amten drangen in ihn , diese Pflicht der hohen Gott¬
heit gegenüber doch ja zu erfüllen , wie alle Vize¬
könige und hohe Beamte vor ihm , um die Bevölke¬
rung nicht unnötig zu reizen und nicht durch die
Rache des Götzen Unglück aus sich und seine Regie¬
rung zu bringen . Der neue Vizekönig ließ sich da¬
durch aber nicht umstimmen . Da man jedoch immer
wieder in ihn drang , gab er anscheinend nach . Eines
Tages versammelte er den ganzen Stab seiner Unter¬
beamten nebst seinen Leibtruppen und befahl den Zug
nach dem berühmten Götzentempel . Seine Familie ,die seine Gesinnung kannte , ahnte nichts Gutes . Sie
bat ihn daher unter Tränen , dem Götzen ja nicht zu
beleidigen . Aber es half nichts . Der stattliche Zug
formierte sich vor der vizeköniglichen Residenz . In
ihren langen , wallenden , seidenen Staatsgewändern be¬
gleiteten die Beamten und das Militär ihren hohen
Herrn nach dem angegebenen Ziel . Begreiflicherweise
hatte dieser pompöse Zug eine große Zuschauermenge
herbeigelockt . Als man beim Götzentempel angelangt
war , befahl der neue Vizekönig , zum Entsetzen seiner
Begleiter und des Volks : Tragt den Götzen
heraus ! Als der Götze aus die Straße gestellt
war , erscholl der Kommandoruf : Zerstückelt ihn !
Einen Augenblick waren die Soldaten starr vor
Schrecken , aber den vizeköniglichen Befehl gilt es un¬
verzüglich auszuführen und im Nu lag der Götze in
Stücken . Als die Schwerter der Soldaten das Ver¬
nichtungswerk getan , erscholl abermals des Vizekönigs
Befehl : Reißt den Tempel nieder ! Mit
verhaltenem Atem sah männiglich dieser durch das
Militär sich vollziehenden Arbeit zu . Als das Zer¬
störungswerk vollbracht war , wurde der Befehl zur
Heimkehr gegeben . Mit gemischten Gefühlen gingen
die Zuschauer nach Hause . Die einen murrten über
diese unerhörte Götterschändung , andere wunderten sich
über den ungeheuren , beispiellosen Mut des neuen
Vizekönigs , der es sogar wagte , den alten , ehrwürdi¬
gen und mächtigen Götzen Trotz zu bieten und Hand
an sie zu legen .

Doch am folgenden Morgen ging die Kunde
durch die Stadt : Der neue Vizekönig ist erkrankt .
Und so war es auch . Seht , hieß es da —
und seine Angehörigen sagten es ihm ins Gesicht — :
Das ist die Rache des erzürnten und beleidigten Got¬
tes ; diesmal geht es dir schlecht . Doch Li Hin - Dui
war zu sehr von der Nichtigkeit der Götzen überzeugt ,als daß er sich dadurch hätte einschüchtern lassen . Des¬
halb entgegnete er ziemlich gelassen : Ich glaube nicht
an die Macht der Götzen , die Christen auch nicht , da¬
her erflehe ich weder ihre Gnade , noch fürchte ich
ihren Zorn und Rache . Uebrigens ist meine Krank¬
heit weiter nichts als eine geringe Erkältung , in eini¬
gen Tagen bin ich wieder gesund . Der Götze soll

sich nur an mir rächen , wenn er kann , ihr werdet ' s
aber nicht erleben . Und richtig , nach einigen Tagen
war der neue Vizekönig wieder ganz gesund . — Das
machte gewaltigen Eindruck auf alle seine Beamten ,die ganze Bevölkerung und auf alle , welche dieses
Ereignis in der chinesischen Zeitung gelesen haben .
Die Götzen sind in der Tat Nichtse , dachten manche ,wie töricht , daß wir sie anbeten . Der Vizekönig ver¬
wirft und vernichtet sie, warum sollen wir ihnen noch
ferner dienen ? Besonders freuten sich unsere einge¬
borenen Prediger , und Lehrer samt den Christen über
diese mutige Tat des Fu -tschauer Vizekönigs und viele
meinten schon : jetzt , wo ein Vizekönig anfängt die
Götzen zu verspotten und für nichts zu achten vor al¬
lem Volk , könne der Sieg des Christentums über das
Heidentum nicht mehr ferne sein , denn diese mutige
Tat werde und müsse bald viele von der Torheit des
Götzendienstes und der Wahrheit des Christentums
überzeugen .

Wenn nun Li Hin - Aui auch kein direktes Zeugnis
für das Christentum ablegen , sondern zunächst eben
nur den aufgeklärten Staatsbeamten spielen wollte , so
war seine Tat doch ein indirektes Zeugnis für das
Christentum und eine Frucht desselben . Und eines
beweist tnese Tat gewiß , daß nämlich der Prozeß der
Auflösung und Zersetzung des chinesischen Heidentums
mehr als je im Gange ist und beschleunigt wird durch
die Mission als Ausbreiterin des Evangeliums von
Christus dem Gekreuzigten und Auferstandenen . So
sehen wir schon auf weXen Gebieten den Boden zur
Ausnahme des Evangeliums bereitet und manche Zei¬
chen deuten an , baß die Vorbedingungen einer rasche¬
ren Ausbreitung des Reiches Gottes in China vor¬
handen sind . A . Nagel , Missionar .

Vas randesmisfionsfest in Mannheim
Am Sonntag Cantate hat der Verein für äußere

Mission in Baden ( Hilfsverein für Basel ) sein Jah¬
resfest in der geräumigen Trinitatiskirche in M a n n -
heim gefeiert . Vormittags nach 11 Uhr versammelten
sich etwa 1700 Kinder in der Kirche zu einem Mis¬
sionskindergottesdienste . Es war erhebend und ergrei¬
fend , die schönen Kinderlieber „ Lobt froh den Herrn ,
ihr jugendlichen Chöre "

, „Wir danken dir , Herr Jesu
Christ , daß du der mächt ' ge König bist "

, „Ich weiß
von vielen Kindlein im fernen Heidenland "

, „Schönster
Herr Jesu "

, „ Was hätt ' ich , hält '
ich Jesum nicht aus

ewig mir erkoren " von den anderthalbtausend frischen
Kinderstimmen gesungen zu hören . Und wie verstand ' s
Missionar Huppenbauer von Freudenstadt , kind¬
lich , fesselnd , herzerwärmend zu den Kindern zu reden
und ihnen von den Freuden und Leiden der Mission
zu erzählen ! Die Kinder hingen aber auch an seinem
Munde und als er sagte : „ Kinder , es ist jetzt 12 Uhr ,
ich muß jetzt aufhören , oder darf ich noch ein wenig
fortfahren ? " da riefen sie alle : „Ja !" und als er wei¬
ter fragte : „Ja , habt ihr denn keinen Hunger ? Wollt
ihr nicht zum Mittagessen heim ? " erschallte ein tau¬
sendstimmiges „Nein !"

Der Festgottesdienst um Uhr hatte eine zahl¬
reiche Gemeinde herbeigerufen . Die Kirche war ge¬
drängt voll . Ueber 2000 Menschen werden darin ge¬
wesen sein . Im Namen des Kirchengemeinderats Mann¬
heim begrüßte Stadtpfarrer Achtnich die Festge¬
meinde warm und herzlich . Das Wort Jesu : „Ich
muß sie herführen "

( Joh . 10 , 16 ) , sagte er , ist das
Geheimnis aller Missionsgeschichte , ist das Geheimnis
auch der gegenwärtigen Mission und wird das Ge¬
heimnis der Mission bleiben auch in der Zukunft . „Das
Einzige in der Welt , was eine wirkliche Zukunft
hat , ist die Heidenmission .

" Die Festpvedigt von Stadt¬
pfarrer Gütz von Heidelberg über Offenb . 3 , 8 war
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ein lebendiges , mächtiges Zeugnis , das tief alle Hörerergriff . Er redete von der Herrlichkeit der Missions¬arbeit („Siehe , ich habe vor dir gegeben eine offeneTür "
) und ihrem Ernst („Du hast eine kleine Kraft " )in kräftiger , klarer Sprache , mit zahlreichen Beispielenaus Welt - , Missions - und Kulturgeschichte das Gesagteillustrierend . „Gegen alle Anfeindungen , welche der

Kirche gemacht, gegen die Totenscheine , die ihr ausge¬stellt werden , halten wir das eine Wort : Mission .
"

Da konnte man eine moderne und doch aus der Tiefeund Kraft des alten Evangeliums geschöpfte Predigthören ! Oberkirchenrat I ) . Reinmuth brachte die
Grüße der obersten Kirchenbehörde , die wohl zu wür¬
digen weiß , welcher Segen der Kirche durch die Mis¬sion zuströmt . — Im Rechenschaftsbericht , den der
Schriftführer Pfarrer Hauß von Sandhaufen er¬
stattete , konnte von einer bedeutenden Erhöhung der
Einnahmen im Jahre 1904 berichtet werden . Zumersten Mal hat die Gesamteinnahme die
Zahl 100 000 überschritten . 1903 waven 's98 391 Mk . , 1904 dagegen 125 135 Mk . , also 26 744Mark mehr . Daran sind die gewöhnlichen Einnahmenmit 79 975 Mk . , die Halbbatzenkollekte mit 45 160 Mk.
beteiligt . Zur Vermehrung haben fast alle Bezirke bei¬
getragen . Eine Reihe von Vermächtnissen kam ein rm
Gesamtbetrag von etwa 16 000 Mk . Für die Missions -
fchuld wurden über 8000 Mk . gegeben, und nur dreiunter den 28 Bezirken haben sich an diesem Liebes -
werke nicht beteiligt . Ein einfacher Goldarbeiter von
Ellmendingen hat die Anregung zu einem Aufruf ge¬geben , den der Generalkassier des Vereins , PfarrerWurth , in den Blättern mit so großem Erfolg ver¬
öffentlicht hat . Die Halbbatzenkollekte ist wieder an
mehreren Orten neu eingesührt worden ; viele Dank¬
opfer wurden für die Mission gebracht, goldener Schmuck
so zahlreich wie noch nie wurde gegeben ; neue Mis¬
sionsarbeitsvereine entstanden ; eins Anzahl jungerLeute trat ins Missionshaus ein . Die Fahnen unse¬res himmlischen Königs gehn vorwärts , da dürfen wir
nicht dahinten bleiben ! Nun betrat Missionsselretär
Pfarrer A n st e i n von Basel die Kanzel und führtean der Hand des Jesajawortes 52 , 7 („Wie lieblich
sind auf den Bergen die Füße der Boten "

) die Mis¬
sionsgemeinde aufs Missidnsfeld hinaus und zwar nachKamerun . Welch ein Verlangen herrscht da unter den
Heiden nach Lehrern ! Anschaulich schilderte der Red¬
ner die Entstehung der Missivnsstatwnen Edea und
Sakbayeme . Da wurde manchen : ein Einblick eröffnetin die Arbeit unserer Missionare draußen . Das ge¬
schah auch in vorzüglicher Weise durch die Schlußan¬
sprache des vor einem Monat erst aus Indien heim¬
gekehrten bewährten Missionars Frohnmeyer . „Ihrwäret weiland Finsternis , nun aber seid ihr ein Lichtin dem Herrn "

(Eph . 5 , 8 ) : dieses Pauluswort bil¬
dete den Grundton seiner durch ihre unmittelbare na¬
türliche Frische überaus ansprechenden Rede . „Ich
möchte euer Herz erwärmen für die 300 Millionen In - !dier , in deren Namen ich hier stehe" : so begann er . jDann schilderte er den Kampf mit der heidnischen Fin - ^sternis , der dort in Indien entbrannt ist . Da ist die
Kaste, da ist der Aberglaube , da ist der Mangel an
Sündenerkenntnis . In der Natur gibt 's in Indien ^keinen Frühling , aber im Reiche des Geistes muß es ^
auch dort einen geben . „Betet , betet , daß es bald
wirklich Frühling werde , auch in Indien ! " Zwischenden Reden waren Gemeinde - und Ehorgesänge einge¬
streut ; der Frauenchor der Trinitatiskirche und der
Chor des Miffionssungfrauenvereins erfreuten die Fest¬
gemeinde durch prächtige Gesangsvorträge . Auch der
Posaunenchor , der morgens schon vom Turm geblasen
hatte , trug durch seine Klänge zur Hebung der Fest-
seier bei .

Abends um 8 Uhr fand sich noch einmal eine zahl¬reiche Gemeinde in der Kirche zur Nachfeier ein . Nie¬mand durste es bereuen , gekommen zu sein . Es wurde
Vorzügliches geboten . Redeten doch Stadtpfarrer Dc .Menton von Ettlingen und die Missionare
Frohnmeyer und Huppenbauer . MentonsRede , der das Wort vorausgeschickt war : „Seid nichtträge in dem, was ihr tun sollt"

(Röm . 12 , 11) warein zündender Ausruf an alle zu ungesäumter treuer
Missionsarbcit . Frohnmeyer erzählte aus seiner in¬
dischen Missionserfahrung so manches , was den Ein¬druck seiner Rede am Nachmittag vertiefte und ver¬
stärkte; das Wort , das er seiner Ansprache vorausge¬stellt hatte (Joh . 20 , 17 ) , wurde einem zum heiligenAntriebe : „Gehe hin zu meinen Brüdern ! " Missionar
Huppenbauer machte einen wirksamen Schluß . Wieein frischer Gebirgsquell , so floß seine Rede erquickendund stärkend; man spürte es ihm unmittelbar abund hörte es durch alles , was er sagte , mächtig Hin¬
durchrauschen, das Wort des Apostels , das er seinerAnsprache zugrunde legte (Apg . 4 , 20 ) : „Wir können ' s
ja nicht lassen, daß wir nicht reden sollten , was wir
gesehen und gehört haben .

" Auch in der Nachfeiersang der Missionsjungfrauenverein . Die Kollektewar ansehnlich , sie betrug 643 Mk . , und aus dem Ver¬
kauf der Missionsarbeiten am folgenden Tage erzielteunser Mannheimer Bezirksverein 230 Mk .So dürfen wir mit dem Verlauf des MannheimerFestes wohl zufrieden sein . Vorerst ist ' s nur ein klei¬nes Häuflein , das in Mannheim für die Mission gibt ,und Mannheim steht, was die Höhe der Gaben an¬
langt , noch immer am Schluffe der 28 Bezirke ( aufden Kopf der evang . Bevölkerung kommen in den Be¬
zirken Karlsruhe - Land 84 , Lahr 35 , Breiten 28,4 ,Durlach 28,08 , Sinsheim 25,8 , Adelsheim 25,3 ,Neckarbischofsheim 22 , Pforzheim 21,5 Pfg . und soherunter bis Ladenburg -Weinheim mit 5 und Mann¬
heim mit 3,3 und wenn man die Mannheimer Jahres -
einnahms des Allg . Prot . Missionsvereins dazurechnet ,mit 3,7 Pfg . auf den Kopf) . Aber wie schon das
Jahr 1904 in Mannheim mit 2105 Mk . Einnahmeneine beträchtliche Zunahme gegen das Vorjahr , um329 Mk . , aufweist , so hoffen wir vom laufenden Jahreine weitere Steigerung . Das Missionsfest trägt sicher¬
lich seine Frucht . Man sieht's jetzt schon . In der
Kinderschule am Jungbusch erzählte die Schwester am
Tag nach dem Feste von der Mission , und daraus
brachten die Kinder in einzelnen Pfennigen 2 Mark
für die Mission ! An den Schriftführer des Landes -
missionsvcreins sandte am Tag nach dem Feste ein
ungenannter „ Hotelangestellter " einen funkelnagelneuen
„überflüssigen" Radleranzug und eine ganz neue Tascheund bat , den Erlös der Basler Mission zugut kommen
zu lassen. Er habe von dem Missionsfest reichen Segenund Anregung gehabt . Das gibt Mut . Darum vor¬wärts mit der Missionsarbeit ! K . H .
v Philipp Iakob Zpener und der Natechismur.

In seinen „Theologischen Bedenken"
, Bd . tV S .260 sagt Spener :

„ Ich kann aus Erfahrung versichern, daß zur Grün¬
dung eines rechtschaffenen Christentums kein bessererGrund gelegt werden kann , als durch Katechis -
musübung , indem sogar unsere Predigten bei
keinem andern alle die Frucht bringen , die sie brin¬
gen sollen, ja garnicht recht verstanden werden , als
bei und von denjenigen , welche die ersten Buchstabender Erkenntnis und gleichsam die ersten tarmlnos
( Ausdrücke) in wohlangestielltem Katechismus -Examen
gelernt haben ; bei den andern geht es meist vor den
Ohren verloren und wird nichts davon gefastet. Welcheaber in dem Katechismus wohl begründet sind, könnendie Predigt mit mehrfachem Nutzen hören .

"
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Aus wett und Zeit.
Der Aufenthalt des deutschen Kaiserpaares

in Wiesbaden hat sich durch einen Unfall der Kaiserin
um einige Tage verlängert . Auf der Treppe im
Schlosse ist die hohe Frau am Abend des 21 Mar
zu Fall gekommen und hat sich eine Verletzung an
der linken Stirnseite zugezogen . Die Wunde erfor¬
derte sorgfältige ärztliche Behandlung , doch konnte die
Kaiserin am 25 . Mai eine Ausfahrt nach Biebrich
wagen und im dortigen Schloßpark mit dem Kaiser ,
zusammen einen Spaziergang machen . Möge Gott noch !
recht lange die treffliche , fromme Fürstin an der Seite !
ihres hohen Gemahls erhalten ! Dem Kaiser sind die
stillen Tage in Wiesbaden nach den viel bewegteren
in Stratzburg und Metz wohl zu gönnen . Sind sie
doch auch eine Ruhepause vor den unruhvollen Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten , die der beginnende Juni in Berlin
bringen soll . Das wird eine Prachtentfaltung geben,
wie sie auch den Berlinern , die doch viel zu sehen be¬
kommen, nicht oft geboten wird . Der Prinz Arisuga -
wa mit Gemahlin , der vom Mikado von Japan zur
Hochzeit des deutschen Kaisersohns entsandt worden ist ,
weilt gegenwärtig in Paris , um ein freundliches Wort
mit den Franzosen zu reden , mit denen ja die Ja¬
paner in der letzten Zeit weniger zufrieden waren ,
weil sie den russischen Kriegsschiffen gegenüber auch
gar zu nachsichtig gewesen waren . Die erwartete See¬
schlacht zwischen Russen ud Japanern ist übrigens noch
nicht geschlagen. Roschdjestwensky , der russische Ad¬
miral , fährt immer noch in den südchinesischen Gewäs¬
sern umher und man weih nicht , was er eigentlich
vor hat , ob er eine Schlacht oder eine geschickte Durch¬
fahrt nach dem russischen Seehafen Wladiwostok sucht .
Dem japanischen Admiral Togo pressiert ' s auch nicht
mit einer Entscheidungsschlacht ; er kann 's abwarten
und läßt darum den Russen näher herankommen . Von
Roschdjestwensky hieh es , dah er schwer nervenleidend
sei und das Oberkommando niederlegen müsse . Daß
er ein sehr aufgeregter Herr ist , beweist die Tarsache ,
daß er englische Fischerboote seinerzeit für japanische
Kriegsschiffe hielt und seine Kanonen drauf abfeuerte .
Aber er hat doch auch gezeigt, daß er etwas leisten
kann : seine Fahrt mit so vielen Schissen bis ins
chinesische Meer , wenn er sich auch reichlich Zeit dazu
nahm , ist doch ein Meisterstück . Sein Erscheinen im
ostasiatischen Meer hat auch die feindlichen Heere in
der Mandschurei in Bewegung gebracht, und allem nach
steht eine neue große Schlacht zu Lande bevor . Der
russische Oberbefehlshaber führt ein viel strengeres Re¬
giment als sein Vorgänger Kuropatkin . Mit aller
Energie tritt er der Ueppigkeit der Offiziere und aller
Unlauterkeit entgegen . Die Salonwagen der Offiziere
wurden in Hospitäler für die Verwundeten verwandelt ,
und einen Leutnant , dem die bestochene Aevztekom-
mission einen Untauglichkeitsschein zur Rückkehr in die
Heimat ausgestellt hatte , faßte Linewitsch in dem
Augenblick ab , als er von Charbin nach Moskau .ab -
reisen wollte . Der Oberbefehlshaber ließ ihn von einem
andern Arzt untersuchen , der erklärte , der- Leutnant
sei so gesund wie ein Fisch im Wasser . „Schickt den
Hundesohn zu seinem Regiment zurück "

, befahl Line¬
witsch , „und hängt die Aerzte , die diesen Schein aus¬
stellten, damit die ganze Armee weih , was denen be¬
vorsteht , die sich ihrer Pflicht entziehen wollen . Ich
will keine schwindelnden Trinkgeldschnapper in mei¬
nem Lager haben .

" So sollte in Rußland mit allen
Betrügern verfahren werden , das gäb ' einen heilsamen
Schrecken und mancher Mißstand würde abgestellt.
Einer bösen Geschichte ist die Untersuchungskommission
die sich mit dem Fall Port Arthurs beschäftigt, auf
die Spur gekommen. Es hat sich herausgestellt , daß
große Summen , die vor dem Kriege von der russischen
Regierung für den Ausbau und die Ausrüstung der

Festung angewiesen worden waren , nicht verwendet
worden sind . Sie sind wahrscheinlich in die wenen
Taschen des Statthalters Alexsjew gewandert . Der
erfreut sich , in die Heimat ohne Ruhm zurückgelehrt,
nach wie vor der Gunst des Kaisers . Der Zar ist
freilich übel dran mit seinen Beamten , unter denen
so viele untreu und bestechlich sind , und er besitzt of¬
fenbar die Tatkraft nicht , mit eisernem Besen den
schmutzigen Stall rein zu fegen . Er will ja das Beste,
sein Toleranzedikt beweist es , sowie ein neuerdings
erschienener Ukas , der den Polen und Litauern ihre
Sprache für die Elementar - und Mittelschulen frei¬
gibt und ihnen das Recht gewährt , Land zu erwer¬
ben . Auch den Balten und Finnen sind größere Frei¬
heiten gegeben worden . Dennoch gärt 's immer noch
mächtig im russischen Polenlande . In Warschau ist
ein wahrer Revolutionsherd ; es ist in den letzten Ta¬
gen durch Bombenwerfen und Krawalle reichlich Blut
geflossen . Ob die Hinrichtung des Mörders des Groß¬
fürsten Sergius schreckt , des Revolutionsmannes Kola -
jew , der am 23 . Mai in aller Morgensfrühe gehängt
worden ist?

Ein böser Gast schleicht sich seit einigen Wochen
durch Deutschland , die epidemische Genickstarre
Am schlimmsten hat sie in Schlesien gehaust . Die
beiden Fälle , die von Offenburg gemeldet waren ,
waren doch nicht zutreffend ; die zwei dort verstorbe¬
nen Freuen waren nach ärztlicher Feststellung
von andern Krankheiten befallen . Ueber tausend
Menschen sind allein im Regierungsbezirk Oppeln der
bösen Seuche erlegen ! Schlimmer allerdings wütet in
Indien eine furchtbare Epidemie , die man gottlob
schon lange nicht mehr bei uns kennt, die P e st . Im
ersten Vierteljahr dieses Jahres ist nach Mitteilungen
eines englischen Ministers im Londoner Unterhause
gegen eine halbe Million , im Monat April allein eme
viertel Million Menschen in Indien an der Pest ge¬
storben . _

Kirche und Mission.
Schwesternnot ! Im neusten Jahresbericht des Mann¬

heimer Diakonissenhauses steht zu lesen, daß , während
die Schwesternzahl im vergangenen Jahr nur um 2 gewachsen
ist, es dagegen 22 Stationen (Gemeinden oder Krankenhäuser )
waren , die um ständige Schwestern (im Ganzen 28) baten . Von
diesen Bitten konnten nur 3 berücksichtigt werden . Welch
schreiendes Mißverhältnis ! Wer unter den evang . Jungfrauen
will aus Liebe zu dom, der uns zuerst geliebt , herzukommen
und dies Mißverhältnis mildern helfen ?

Nun hat sich sogar der freisinnige Bremer Senat , welcher
die oberste Kirchenbehörde in Bremen bildet , gezwungen gesehen,
gegen den Pastor Mauritz , einzuschreiten . Pastor Mauritz , der
in einer Predigt das Christenium für eine abgetane Sache er¬
klärt , in einer andern das Abendmahl verhöhnt hat , hatte , wie
jetzt bekannt geworden ist, seit Jahren nicht auf den dreieinigen
Gott getauft , sondern „im Namen des Guten " ( !) . Der Bremer
Senat hat nun die von diesen: Frevler am Heiligtum in den
letzten drei Jahren vollzogenen Taufen für ungiltig erklärt .

Vüchertlsch.
Häckel , der Professor aus Jena , der immer noch die abge¬

standene Affenabstammung vertritt , hat kürzlich in einer Vor¬
tragsreihe in Berlin seine unwissenschaftlichen, mit Ausfällen
gegen Bibel und Kirche desto reicher gespickten Behauptungen
vorgetragen . Unbegreiflicherweise findet dieser Mann immer noch
Nachbeter. Wer die Wahrheit über Ernst Häckel und
seine „ Welträtsel "

, nach dem Urteil seiner Fachgenossen be¬
leuchtet , erfahren will , der lese die unter diesem Titel nun in
Volksausgabe zu 75 Pfg . in Ed . Müller 's Verlag in Halle er¬
schienene vortreffliche Schrift vr . Dennert 's . Der bekannte
Herausgeber von „ Glauben und Wissen" (Stuttgart bei M . Kiel¬
mann , auf Heft 2 u . 3 sei ausdrücklich hingewiesen !) geht hier
Häckel , dem er bewußte Fälschung naturgeschichtlicher Beobach¬
tungen und starren Dogmenglauben (natürlich nicht an die
kirchlichen , sondern an seine eigenen) nachweist, mit vernichtenden
Waffen zu Leibe . So erfreulich es ist, daß diese Schrift schon
in 8000 Expl . ' verbreitet ist , sie sollte doch noch in viel weitere
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Kreise dringen, um in den durch Häckels rückständige Anfichten
verdrehten Köpfen ihre Aufklärungsarbeit zu tun . — In Deutsch¬
land hält die liberale Presse noch weite Volksschichten in dem
Wahn , als ob Materialismus und Wissenschaft gleichbedeutende
Begriffe seien, dagegen das Christentum das Licht der Wissen¬
schaft!. Forschung nicht aushalte. Wie gut jedoch Christentum
und wahre Wissenschaft sich miteinander vertragen, davon sind
viele alte und neue Forschungen Zeugnis , u . a . erweisen das
die Hefte zu „Glauben u . Wissen" . Christentum » . Zeitgeist ,
Verlag von M . Kielmann , Stuttgart , wovon in letzter Zeit er¬
schienen sind Heft 4 : Die christliche Religion » . die Natur¬
wissenschaft von Seminardirektor Steude , 1 .— . Heft5 : Die
babylonische Gefangenschaft der Bibel als beendet er¬
wiesen von Prof . König (Kritik von Delitzsch 's Schlußvortrag) ,
1 .20 . Heft 6 : Das religiöse Leben der Hindus von
Stiegelmann, 75 Pf . — Die vom gleichen Verlag herausgegeb .
Schrift von Stosch : Für heilige Güter ( 1 .60 , geb . 2 .50)
führt dens . Verteidigungskampf auf einem enger. Gebiet , dem
des Alt . Test , gegen d . moderne Kritik , welche d . größten Teil
der a .-t . Geschichte in Sage auflöst , u. bildet sonnt mit aus-
drückl . Beziehung auf I . Urquharts apolog . Schriften, aber mit
besserer Fundamentierung, ein . wertvollen Beitrag zur geschichtl .
Rechtfertigung des Alten Testaments. — Gegen die Bibel als
Urkunde der göttl. Offenbarung hat sich in jüngster Zeit der
ganze Ansturm der modernen Geisteswelt gewandt Dagegen
erbringen iünf in diesem Winter in Berlin v . Prof . Klostermann ,
Lepsius , Haußleiter, Müller -Erlangen und Lütgert gehaltene
Vorträge, welche nun gesammelt vorliegen in einer Schrift:
Die Bibelfrage der Gegenwart (Berlin, bei Fr . Zillessen ,
1 .50) den schlagenden Nachweis , daß wissenschaftlich d . Ansehen
der Bibel in keiner Weise erschüttert ist, daß vielmehr ihre
göttl . Eingebung , ihr Offenbarungscharakter, ihre Glaubwürdig¬
keit u . Zuverlässigkeit unbedingt feststehen. — Auf ders . Linie
zeigt eine andere Schrift : Die Kritik u . die Stellung zur
heiligen Schrift v . U . Muß (Gebels Verlag Gr . Lichterfelde,
50 Pf ) , daß auch bei Aufgabe der wörtl. Jnspirationslehre die
Bibel deswegen nicht aufhört, Gottes Wort zu sein . — Wider
das Jesusbild der religionsgeschichtlichen Volks¬
bücher , nach welchen die meisten Geschichten aus dem Leben
Jesu freie Erfindung u . seine Wunder Wucherungen d . Legende
sind , wendet sich unter obigem Titel ein erweiterter Vortrag v .
Fr . Hering (Halle , R . Mühlmann's Verlag , 50 Pf .) , der in präz .,
sachl . Ausführungen auf die Unhaltbarkeit dieser Behauptungen
u . auf die große Gefahr der Volksbücher, die in Massen unter
das Volk geworfen werden, aufmerksam macht. — Auf neue
Wege und Abwege in der modernen Theologie weist eine Bro¬
schüre desselben Verlags : Harnisch, Entwicklung (80 Pf .) , in
welcher an der Hand der drei christl . Glaubensartikel der Um¬
fang aufgezeigt wird, welchen die Anwendung des Begriffs der
Entwicklung innerhalb der Theologie unserer Tage gewonnen hat.
— Im gleichen Verlag: Wie wird 's sein ? Dichtung u . doch
Wahrheit aus der andern Welt v . K . Frank (2 Mk.) . Ein eigen-
tüml . Buch. Ein Gestorbener erwacht aus dem Todesschlummer
und sieht nun die Geister im Gefängnis, im Garten Jesu , die
Paradiesbewohner, das Endgericht , die neue Schöpfung . — Bei
Trowitsch u . Sohn , Berlin : Christentum » . Kultur v . Prof .
Mayer in Straßburg , 1 .40 . Diese bei dem apolog . Jnstruktions-
kurs in Berlin gehaltenen . Vorlesungen widerlegen trefflich den
im Altertum und neuerdings von Häckel dem Christentum ge¬
machten Vorwurf d . Kulturfeindlichkeit . — Einige Worte über
das Wesen Gottes . Eine Stimme aus der Menschheit —
osfenb. eines Gottsuchers , der etwas von der Größe Gottes,
seiner persönl . Weltregierung u . seiner Gnade ahnt, aber die
Offenbarung in Christo nicht kennt, Christum weder Gott noch
blosen Menschen sein läßt, sond . ein Wesen höherer Art . Welcher
Art ? (Straßburg . Süddeutscher Merker . 14 S ., 75 Pfg.) —
Katechetische Zeitschrift v . Spanuth (Stuttgart , Greiner
und Pfeiffer) , 4 . u . 5 . Heft , enthält : Die beiden Katechismen von
Spangenberg vom Jahre 1541 u . a . — vr . Riecks : Römische
Vorstöße des Bonifatiusvereins und Bischof Stroß -
mayer , 20 Pf . (Verlag v . C . Brendel in Zeitz) .

Vibel -Lesetasel (4 . bis 10 . Juni.)
Exaudi ( Höre . . . Psalm 27 , 7j .

O heilger Geist , kehr bei uns ein ! (Lied 146 .)
Sonntag : Psalm 42. Durst nach dem Geist Gottes .

Das innerste Verlangen nach Gott gerichtet , macht sich im Bitten
Luft (2 . 3), läßt sich durch Not und Spott nicht irre machen
(4) , durch Entbehrung nicht im Sehnen und Danken (5) wie im
Hoffen (6) . Wie viele leiden Not (7 . 8)^und können noch fröhlich

und getrost sein (9) . Aber Verfolgung und Schmach machen oft
verzagt (10 . 11 ) , daß es viel Ermutigung braucht , fest zu bleiben
(12) . — Abendabschnitt : Mark . 8,1 - S .

Montag : Irr . 2, 4— 13. Löcherichte Brunnen . Wer
zum Volk Gottes gehört (4) und verläßt seinen Gott (5) , muß
ein gar schlechtes Gedächtnis und ein undankbares Herz haben
(6 . 7) . Solche gibt's auch unter uns (8) , darum ist Gott gegen
solche (9). Sogenannte Weltkinder sind oft zielbewußter , treuer
(10 . II ) . Das ist Gottes Klage ( 12 ) und unsere unverständliche
Torheit (13) . — Abendabschnitt : Mark . 8,10 - 21.

Dienstag : Jes . 55 , 1 — 5 . Kommet her zum Wasser !
Wahre Erquickung den Elendesten und Aermsten (12) bietet Gott
an , ja , sich selbst (3) . Laßt uns diese Freundschaft Gottes nicht
verscherzen; es gibt Leute , die froh daran sind (4 .5) . Wer wäre
es nicht einst ! — Abendabschnitt : Mark . 8 , 22 —38 .

Mittwoch : Iah . 7 , 33- 39. Kommet zu Jesu ! Auch
unsere Gnadenstunde geht vorüber ( 33) . Wir können ohne ihn
keinen Weg zu Gott finden (34— 36) . Noch aber steht er da und lädt
uns ein (37) . Er gibt uns Erfrischung , daß wir damit noch andern
dienen können (38) . — Abendabschnitt : Mark . 8, 31—38.

Donnerstag : 2. Kön . 2 . 9— 13. Der Geist zwiefältig .
Elisa wünscht das doppelte Erbteil , wie es der Erstgeborene
bekam , aber ein Geisteserbe (9) . Elias läßt Gott entscheiden
(10) : Gott kennt den , welcher Geistes -Augen ( 11 ) und Geistes -
Verlangen ( 12) und Geistes -Gehorsam hat (13). — Abend --
abschnitt : Mark . 9 , 1- 13.

Freitag : Apostelgefch. 1 , 13 —28. Warten auf den
Geist . Das Warten war ein tätiges durch Beten (13— 14) und
Besorgen der Aemter (15— 17) . Die Lücken müssen ausgefüllt
werden ( 18 — 20) . Wer ein Leben mit Jesu führt (21— 22) , den kann
man brauchen , wo es not ist (23—26) . — Abendabschnitt :
Mark. 9 14- 29 .

Samstag : Apofielgesch. 9,18 —22. Siehe , er betet .
„Er sollte rufen, ich nicht hören , den Weg , den er mir zeigt,
nicht gehn ? " (10 . 11) . Wer gehorchen will, dem können ernste
Bedenken kommen, aber gehorchen wird er doch (12— 16 ) . Welch
ein Zeugnis von einer inneren Umwandlung: er betet (11), er
wird leiden für Jesum ( 16) . Ananias macht herrliche Er¬
fahrung durch seinen Gehorsam (17 . 18) . Saulus kommt zum
Glauben (19- 22) . - Abendabschnitt : Mark . 9, 38 - 37.

Verantwortl. Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen.

Feste und Konferenzen :
4 . Juni , 2 Uhr , im Vereinshaus in Lörrach , Jubi¬

läumsfeier der Halbbatzenkollekte. — 7 . Juni , 2Uhr , Jahres «
fest der Hardtstiftung . — Pfingstmontag , ^ - 3 Uhr ,
Fest der Innern Mission in Königsfeld . — i/ -3 Uhr ,
Missionsfest für den Bezirk Lörrach in Blansingen . —
2 Uhr , Bezirksmissionsfest in Durlach . — 2 Uhr , Be¬
zirksmissionsfest in Knielingen (Stadtpfr . vr . Menton-
Ettlingen u . Miss . Nagel aus China) . — ' /» 2 Uhr, Fest
für Innere Mission und Evangelisation in Diedels -
heim . Redner : Pfr . Böhmerle , Jnsp . Rappard, Pfr . Proß u . a .
Pfingstdienstag , ft - 2 Uhr , Gemeinschaftskonferenz
ebenda . Texte : 5 . Mose 30 , Apostelg . 2 . 14— 36 . Gegenstände
der Besprechung : 1 . Was muß geschehen , daß auch wir eine all¬
gemeinere Geistesausgießung erleben ? 2 . Was haben wir der
Notlage unserer Kirche gegenüber zu tun ?

Liebergabe». lS-M».)
Vom 2z. April bi» s . Mai IN S find nachsolgende Gaben «ingegangen !
Inner » Mission » . B . : dch. dens. a. d. Klingelb. SO.— u . 8.—.
» rmenisch« Waisen : dch. dens. a. d Opferb . 8 —, Fr. K. L—, dch. Pf.

B-echt-Z . isenh . a. d. Klinaelb. 1—, Fr . Rohl . 1.—, Un « . 1.— , dch. Stadtps
Kappte - Pforzh a . d. Sonntag! schule in Neustadt-Brötzingen 8.8V, dch. Ps
Höhl-r-Slngen 10 .— .

Evangelisation Belgien : dch. Stadtps. Mühlhitußer v. E. L. 1b.—.
Deutsch» Orienimtsslon (Frl. Frtedemann) : dch. HilfSgeistl. AUaui d.

A . Cramer 1.8Ü.
« »gner'g Misst »» , dch. Stadt» . Hager-Emmend. v. versch . Geb. 88.—.
Uutzslitzigenasyl in Jerusalem: dch. Frl . Stern in Waldk . ». Schi» .

Ehr . m K. 1.—, H . St . 1.—.
Stieb»rwöreSbach : Für d. Neubau d. dort . LrK -hangüanstalt dch. Sekr.

Koch v. Vs . Maare, -Lllmend, 20 .—.
Ne»,« ich» Misst»« in Indien : T . Freund-Sietnen 10.—.
» erztltch» Misst»« in Asrita : v . dems. 10 .—.
» o am Nötigste« : v. dems. 10.—,
« anb «»verein für Inner « Misst»« (Son« -»strahle «) : ». dems. 1.—.
» rin» Frau in Schmtehetm : E . H. in Ofsenb. 1b0.
Ehtnamtsston : Fr. K. 2.—.
« tabtmtsston : dch. St -d.m . Lieber d U,g . 8.—, K. 10.—, v. e. « ttwe

L—, W. H . 1—, a. Sammelb . p. F :l. Kupp 2.- . Frl . Joh . Münch 18 .8V,
Fr . Appel 8.—. Frl . Etreitzgath 9.1V, Fr . Gerhard 28 .—, Fr . Btehlmater
8.90 n. Frl . Lieber 8.80 , Frau K. 8.—.

Iiingltnglveret « : Fr . K. s.— .
Alle« Gebern her,l. Dankl DH. « och , Beretnisekretitr .
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Di« Idiot «»««statt in Mosbach gk- enkt °w so . Inni » . z «., «ach « 2 Nh « i«der EtadtNrch» zu Mo» bach die A»»«r »st««» 28 sähitg «» « «ft«»«»» zu b»g«hr« . I K Hdie Srotzderzogin hat höchst Joi ElscheinIN zagkiag . Herr Stadipf.rrer teayser von fpiovkf .tt,einer der A>st .lt»grümev , w rd die Fifttnedigt hi . ien un » Herr Vsnrr ' r Geiger orn B ötzMg netren Rückoiick auf die Zeit seil Giü vuvg ier Anstalt 6 den Herr P äla: v Oebler w,r >,enEn. Ober ! rchen - nt verere ea. Die Anftau wüst an v esem Tn ic bi « vachm. 5 Uhr g schioss-n bleibenund zwar sür Jedermann , auch sür die Elit .n der K ader. Bon ö Uhr an kann dann die Anbatbesucht werden. — Dl« Schal,erUn beginnen am 1ö. galt , worauf wir die Eltern noch besonne . »aufmerksam wachen.
. ^

^ Ale Kardtstistung
M feiert, so Gott will, ihr Jahr, »fest am Mittwoch, den 7. Aun», nachm . L Uhr. Redner :W O^erkirchema . D . Reinmurh , Bortta d der Anstatt ; Oderpforrer Schlvemanu ; HauLvarerW a. D. Edelmaier von Lörrach und Psaner KÜvlewetn von M nnheim.

« r»Ä « « IiavD Schweiz
Angenehmer und gesunde, Ausentbalt . Sonnige , geschützte Lage, reine, stä kende Alpenlust.Tannenwald . Prnchtnoll« Antzstcht auf vie SLn trkeile und Booensee. E müdeten. Nervösen, Blut¬armen , R -kvnvaler-entcu u. s. w . ärztlich bestens empfohlen. Eaang lischcr Golteidienft tm Hause,AuSfuh . liqe Prospekte. 8888

Wärterinnengesuch .
An der Groth . H-il- «Nh Pflege-Anstall Jllenau(net Achern ) find alsbald mehreie Stellen fürWärterinnen zu besetz,u . 8888Erfor » l,ch ist u^des pol .euer Lebenswandel, Liebe

z,m K ank ndienst. gute « esaunhelt, Alter noni8 2S J,bren . Anfanglveraüiung monatlich 20 M . ;bet gui,r Führung halbiähiltche uno jährliche Zu¬lagen bi» zu »0 M. « onatllch bar neben freierSlation ; für später k- n» etatmäßige Anstellung inAasficht gestellt werde«.B ' w -rderinn -n wallen zunächst Ihre Zeugnisse andie Anstaltsd iekliou e nsenden.

Gesucht
für die kaffeehalle des F omm lhavse» in Karls¬ruhe , Kreuz«, aße 28, ein Mäochev , das bürger¬lich kochen käme. Gehalt nach Uebereinlanft . Znerir . Krr »zftraf >« SS b i Fra « 2»M « «r ._« »sucht tn »i« Pfarrhaus nach » asrl bei
gutem Lohn ei» zu >e>lasstgei, fl ißlges 88öS

Mädchen ,
da» In der bürgerlichen Küche und tn den Hill »-
geschäsle » geübt ist. Kran Pfarre « Pretswrrk ,Eliftsgaffe s, Basel (Schmelz ), (L » t75 )

; UUU »1ttUtt »1t1Ut1UtQtUUUUUt1t1t1 st

Z Eheringe-, Hochzeils-, Paten- Iiliö ^
- — Gelegenheits -Gesihenhe — -
2 empfehlen tn jeder Pre »lage ^
- W . Ariederich L Kie . -
r Hofjuweliere r
- Karlsruhe I
- Salserslrahe 92, neben HM ßkbprillj -

Aarl Zock» Uhrmacher,
Karlsruhe , MorkgrafenstraßeNr . 33,

empfiehlt sein großes Lager
. von Uhren jeder Art

Ketten , Ringe ,
Broschen, Armbänder

' Alfenide - u .
'
Cristofle -

Ol Waren ,
gest. Trauringe ,das Paar von 12 Mk. an .

Eigene Reparaturwerlstätte , billige Preise.

Melanchthon - Becher ,
au « r-n m ginn , tn feinster Gr Vierung,>-> 1.80, S S » u. » SO , te-ql. Pokal« za2 . 80 u. 4. —. Kä»n« en mit Deck. ! und
Henkel zu 4 — - mpse ilen 8818

Franz Leih Söhne , Brette«.

Lilllllrä Förster , (rüder in Heins-
dacll ( Weiiikeiin ) , emptiekli Xur -
^ äüieil sein preiswertes kvllStvllS -
ilLNS (Villa 8onssouci börster-
Osterme ^ er ) in Llllt ktLUkblw . 8842

Leoiibkrgkr SchHoilikeiihms
? LZV- Mmheim kLsv-
Reichhaltiges Lager in Herren -, Damen -
«nd Kinderstieseln von den einfachsten
bis zu den feinsten. Vorzügliche Halt¬
barkeit, bequeme Paßform « . elegant .
DM - Billigste Preise .

Reparaturen schnell und billig .
8ibi K . L . KokH .

Lllbinsl L Lerolä
"

LllnxSuriiLl (Sachsen) Nr .
versend, unt . Garantie älrslrl
»n «Ns Lplslsr per Nachn.
ihre vorzüglich , ttarmonik»«.

^ost. eine solide Konzert-Zug.
karmonikam .10 «Last . ,50strk.H M Stimm. (2chörig ) , ?s . 8t» kl-
feüerung, off. Klaviatur, Lth.
(llfalt .) weit ausziehb. Balgmit Merallschutzecken, vernlok. ütstslldarsiclüppsn ,Größe ca. 33 om ; diese Harmonika, 3 sokls Re¬

gister , Zokörlg , 70 Stimmen, kostet AM" nur 6 » lt.Selbsterlernschuleu . Holzkiste umsonsthierzu. S, 3,4,6,8chörtge , 2 und 3reihige , sowie sogen . Vlener
Harmonikas tn über 120 Nummern staunend billigund doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,Zithern , Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Kein Risiko .
Neuester X«1»lag (104 Seiten stark) mit 200 Ab-
^ bUdun- e« umsonst. Ueber 5000 Dankschreiben. ^

String reell« und billigste Be-ug -qurllel M3 > mehr al» isooo» Fammen tm Gebrauche! »

Lsänstzktzäei 'U , >

Prioat -Zrauenarbeit -Zchule
gegründet (882 .

Zuschneidekurs .
Mt b<m 1. und >5. jeden Monat » be. inntde « nt » i« theortttsch «« Muurrzrich » «» ,Zuschn-ib. » und « ns -rrtg -n von Damrn -n» KUedrr- ardrro», (auch Reform). Kucsu »für Franen nach Uebereinknnft. Nähere» horchProspekte. 850»
Pa»»«» Fra«tz. Karls»«» «, D-uglaSstr. 28,2 Stock, geaenüber d:m votzgebäade .

ELnsedaunen. tzchwanenfedern . EÄwanendaunen «und alle anderen Sorten BeHfedern und Daunen, kReuhetr und beste Reinigung garanttrtl Gute, ßpreirw. Bettsedrrn p. Pfund fllr 0.80 ; i ; 1.40. k
Prima Halbdaunen 1,60 ; 1.80. Polarfedern : ßhalbweiß s . weiß S,bO. Silberweiße Gänse - und HSchwanenfedernS ; 8.50 ; 4 ; L. Echt chinesische L
Ganzdaunen S.SO; 3. Polardaunen S ; 4 ; «Jede- beliebige Quantum zollfrei gegen Nach- 8

nähme! Zurücknahmeauf unsere Kosten l ß
keedk? L 6o.

^
7n

°^s. ,-̂ >
Proben u< Preislisten , auch über Vett - ATdotk« u. IdetiL « Letteii kostenfrei. Angabe Ikrett ^ e » sür Federnproben erwünscht ! I

Ein jungis , kräfllge» Mädchen Li d znr Bethtls«in der Haushaltung auf l Janl g»fucht.8854 Karl » ««»», Kaise. ft. 158 lV.
Ein einfache», tüchtige» Mäochr » ,^ ,eeer , e . da» gat bürgeiltch kochen kann und

einige Hanrarbeit übernimmt , wird auf sofort ge¬
sucht . Nähere» durch d . Exhed. d . Blatte ». 8857

Gesucht fleißige « Mädchen für Haur-
Feau Kfm. K «ll«r , Sr«n »nh «im H «i» «>»«r - .

Gesucht
für sofort « lnderMädchrn mit guten Zeugnisse«
zu 3 Kindel« von 8, 5 und 2 Jahre « , welche» gut
nähen und bügeln kann 8855
Fra « Fabrikant Hondrn , Emmendtngrn (Baden).

einfache Zimmer - und Hausarbeit . Loh « 50—88 M .
vierteljährlich . 8860

Apotheke Z,ll a . H .< bad. Echwarzwald.

lltosieafii - auf sofort oder 1. Jalt ei» Mädch ««
iDksUlljl szr bürgerliche Küche und ein » für
einfache Zimmer - und Hausarbeit . Loh « 50—80 M .

Mädchen- Gesuch .
Gesucht wird aus 1. J . li ein »echige », kräftige»

Mädchen sür Hall«- und eiwa» Sarteuarbetl . Lohn
«ach Uebereinkanft. 8848

Frau Pfarrer Skull, « apprnan .

Gesucht auf 1. Juli ei« besseres,
fleißiges , reinliches 8852

Mädchen
in kleinen Haushalt , das selbständig
kockien kann. Photographie nebst Ge¬
haltsansprüchen erwünscht.

Ara « Kofjuivelier Keisker ,
Mannheim 6 1 . 4.

Ein koth . Fräulein mit bijhe -er Schulbildung,im Schneidern bewandert, sucht Aufaahm « in ge-
bildriem Hause, wo tot Gele^eop - tl geboren wäre,ftq lm Hauroalt zu »erbollkommneu, ohne gegeu»
sellige Vergütung . 8853

Familten -nschlotz erwünscht,
Lff ricn unter E , L an die Geschäftsstelle de»Blaue » eibeien.

Für ein xöjährig . » brave» 8843
Mädchen

an» Arbeiterfamilie suche iq eine Stelle al» Dienst-ober Kt»der« ädchen tn gutem christl Hause,Stadiv -kar Brckrr in Bad «. -» ad «n .
V >i,e4,o für meine Totne - (> Jahr frz Schweiz

yew >franzöfische Konvirsatio ». Kiäiiz -
cheu oh « Lellung uoSaej - losten . 8881
Frau Zlicheniehrer Schumacher , Gartenstr . 88 »,,KarlSruh «.

Eine kinierlos - Familie im bad. Hint-rlanirwürde
gerne ein Mädch «» , ca . 1 Jahr alt , t» Pfl »g«n »h« «n. Ofscile» an d. Erp °o. d. Bl . uni. M . 10.

Junge Mädchen
körnen in g tem P tvathaus « (gesunde Lage inDurloch) oll- Zweige de» Haushalt », Hand -arb «it «n, Wist «»sch»st«n, fr »« ». Sprach «» undKlavier erlei NiN Per sion »»rel» 700 M Po Juhr .G -fl Auf agen unt . K. l2 au d. Epp d. Bl . 8358Beriag u . Expedition : Evang. Schriftenverein, Kreuzstr . 25, Karlsruhe. — Druck : Buchdruckerei Fidelitas (E . G . m . H ), Karlsruhe.
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